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Vorwort von Rainer Tittelbach

Nie hätte ich mir vorstellen können, einmal durch die „Spreewaldkri‐
mis“ zu blättern. Drehbücher gelten gemeinhin als Funktionstexte, de‐
nen ein Eigenleben abgesprochen wird. Auch wenn der Drehbuchau‐
tor in der Branche in den letzten Jahren an Renommee gewonnen ha‐
ben mag, zählt für viele allein das, was ein Regisseur, was die Schau‐
spieler und was die Gewerke aus der „Vorlage“ entstehen lassen. Bei
den „Spreewaldkrimis“, die seit 2006 im ZDF nach einigem Ringen
ihre Heimat gefunden haben, liegt der Fall anders. In fünfzehn Jahren
sind nur dreizehn Episoden entstanden, das ist ungewöhnlich in einer
Zeit, in derman auf Serialität undMasse setzt. Undwährend sich zehn
verschiedene Regisseure an der Reihe versucht haben, kamen die drei‐
zehn Drehbücher aus der Hand eines einzigen Autors:"omas Kirch‐
ner. Auch das ist ungewöhnlich.

Drehbücher in Buchform zu lesen, ist in Zeiten von Computer und In‐
ternet ein besonders schöner Anachronismus. Mir fällt keine andere
Fernseh#lmreihe hierzulande ein, die sich besser dafür eignen würde,
in dieser sinnlich-haptischen Form rezipiert zu werden. Die Liebe zur
Literatur, die sich in zahlreichen Referenzen widerspiegelt (Goethe,
Fontane, Joseph Conrad), die Vielfalt kultureller Traditionen, die Psy‐
choanalyse, die Re$exionen überWahrnehmung und Erinnerung, Ge‐
schichte als Erkenntnisformund als Prozess – all diese kulturgeschicht‐
lichen Kostbarkeiten werden in "omas Kirchners Erzählungen über
einen mythischen Landstrich und seine eigenwilligen Bewohner
magisch zum Leben erweckt. Diese Geschichten haben etwas Archai‐
sches, etwas Schwermütiges, vielleicht etwas Deutsches. In der Ruhe
liegt ihre Kra%. In ihrem Zentrum steht ein Kommissar, der nach‐
denkt, bevor er handelt. Der einKindheitstraumamit sich herumträgt.
Sein Tempo entspricht der Fortbewegung im Fließ.
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Einem professionellen Fernseh#lm-Vielseher wie mir sind die „Spree‐
waldkrimis“ zu einem lieb gewonnenen Ritual geworden. Ein Herbst
ohne „Spreewaldkrimi“ ist kein richtiger Herbst. Dabei spielen die Fil‐
me zu allen Jahreszeiten, „Feuerengel“ zu Ostern oder „Mörderische
Hitze“ in der Glut des brandenburgischen Hochsommers. „Die Tote
imWeiher“ und „Die Sturmnacht“ sind hingegenHerbst- undWinter‐
#lme. Und der kriegerische Dschungelkampf, der in „Spiel mit dem
Tod“ in den Spreewald heimkehrt, wirkt in der Erinnerung eher jahres‐
zeitenneutral. Bisher waren für mich die Krimidramen dieser Reihe
Gesamtkunstwerke, in denen dem Drehbuchautor zwar eine bestim‐
mende Rolle zukam, sich diese allerdings nur schwer erfassen ließ.
Wiederkehrende "emen und Motive wie Seelenverwandtscha%en,
Todessehnsüchte, Urängste, das poetische Miteinander von Märchen‐
ha%-Surrealem und einem kapitalistisch deformierten Realitätsprin‐
zip, die Zersplitterung der Wirklichkeit, dazu eine Haltung, die sich
unre$ektiert nicht mit dem Zeitgeist gemein macht: Das alles konnte
man zu Recht als das Werk von"omas Kirchner ansehen. Nach den
ersten vier Drehbüchern zwischen zwei Buchdeckeln in Band I geben
nun die nächsten fünf in Band II weitere Aufschlüsse über die „Hand‐
schri%“ dieses Autors.

"omas Kirchner schreibt vor allem Drehbücher. Dabei ist und bleibt
er ein Erzähler. Sein Spreewald-Mikrokosmos erklärt sich weniger
über denDialog, als vielmehr über dieWeltsicht des wortkargenKom‐
missarsKrüger.Undda komplexeGeschichten komplexeBeschreibun‐
gen für den Drehbuchleser erfordern, charakterisiert Kirchner detail‐
verliebt Milieus, Situationen, das Ambiente. Der äußere Raum wird
bildha% beschrieben, die Gefühlslagen lebensklug umschrieben. Das
gibt uns eine sinnliche Vorstellung von dieser seltsamen, fremden
Welt. Das macht diese Drehbücher außerordentlich anschaulich („Der
Tod trägt Carola davon …Carola will zu ihremKind.“). Der Autor ver‐
weist sogar auf die Rezeption: „Wirmüssen auch hier nichts verstehen,
denn auch diese Szene werden wir später noch einmal genauer sehen“,
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erklärt er dem Regisseur seine Informationsstrategie. Auch die Schau‐
spieler bekommen „Anweisungen“ für die Situationen („Plötzlich hat
Fichte das Gefühl, beobachtet zu werden“), die ebenfalls für den neu‐
tralen Leser aufschlussreich sind. Und immer wieder gibt Kirchner
Hinweise, welche Charaktere man aus vorhergehenden Episoden ken‐
nen könnte. Krügers imaginierter Konjunktiv, Szenen, in denen er sich
die möglichen Tathergänge vorstellt, ja, in denen er regelrecht in sie
hineintritt, ist eine Methode, die maßgeblich durch den „Spreewald‐
krimi“ in dieDramaturgie anspruchsvoller Fernsehkrimis eingegangen
ist. Gleiches gilt für erzählte Rückblenden oder emotionalisierende
Flashbacks, die das TV-Erzählen heute bereichern. Und Krüger steht
überraschenderweise nicht erst im Film, sondern – bereits im Dreh‐
buch –mitten in den Flammen. In „Feuerengel“ heißt es sogar einmal:
„Der Film läu% rückwärts“; dadurch wird ein Toter innerhalb einer
Einstellung plötzlich wieder sehr lebendig. In dem Psychodrama „Die
Tote im Weiher“ mit seinen Märchenwald-Metaphern, in dem die
deutsche Romantik mit postfreudianischer Traumanalyse geschwän‐
gert wird, sind es vor allem Stimmungen und innere Be#ndlichkeiten
(Verzwei$ung, Schuld, Amnesie), die in den Anmerkungen des Skripts
ausgiebig und plastisch beschrieben werden.

Die „Spreewaldkrimis“ zu lesen lohnt sich. Sie geben einem eine Vor‐
stellung davon, wie Drehbücher zur Vorlage für fertige Filme werden.
Und hat man sich erst eingelesen, kommt auch der Lese-Spaß nicht zu
kurz. Das gilt besonders auch für meinen Lieblings#lm „Mörderische
Hitze“. Die Geschichte um das Absterben einer Liebe, bedingt durch
die gesellscha%lichen „Verhältnisse“ und die psychischen Dispositio‐
nen eines Liebenden, der zum Mörder wird, ist packend, wendungs‐
reich und sehr bewegend. Mögen sich dabei auch die Bilder des Films,
den ich 2014 zweimal gesehen habe, über die heutige Lektüre legen, so
konnte ich erst jetzt die Ra&nesse der narrativen Konstruktion voll‐
ständig erkennen, beispielsweise das Spiel mit dem partiellen Mehr‐
wissen des Rezipienten gegenüber dem Kommissar. Der Regisseur hat
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einige Textpassagen gekürzt und auch ganze Dialogszenen herausge‐
strichen. Für den Film sind die Kürzungen nachvollziehbar. Sie ma‐
chen den Handlungsverlauf konzentrierter, den Erzählrhythmus an
den entsprechenden Stellen schneller, und manch eine Information
kann durch Bilder beiläu#ger gegebenwerden. Für den Leser, demdie‐
se Bilder fehlen, sind diese Szenen dagegen psychologisch aufschluss‐
reich, und sie sind hilfreich, um den Plot besser zu verstehen. Gut liest
sich aufgrund der dichten Interaktionen auch das Psychodrama „Die
Tote imWeiher“, in dem zwei durch einen Unfall tragisch verbundene
Menschen im Mittelpunkt stehen. Um die Parallelen zwischen den
Charakteren aufzuzeigen, dringt Kirchner sogar in den Bereich der
Ikonogra#e vor: In einer Szene kauert der Ehemann vor der zu Beginn
in den Tod gehenden Episodenhaupt#gur, in einer anderen ist es die
Ehefrau eines Politikers, die den Gatten in ähnlicher Körperhaltung
aufzurichten versucht. Die Charakter-Spiegelung – bei anderen Auto‐
ren häu#g nur eine dramaturgische Technik – besitzt bei Kirchner in‐
haltliche, psychologische Tiefe.

Ein weiteres dramaturgisches Markenzeichen der „Spreewaldkrimis“
ist die Sprengung der Erzählchronologie, die komplexe Verwobenheit
der Zeitebenen, das Spiel zwischen heute, gestern und morgen. Diese
Methode fußt aufKirchnersVerständnis vonWirklichkeit, für denZu‐
schauer aber hat sie wahrnehmungspsychologische Konsequenzen:
Das Springen durch die Zeit ermöglicht einen anderen Blick auf die
Geschichten. Die Perspektivwechsel, die imHier und Jetzt statt#nden,
aber auch schonmal zwei Jahrzehnte umfassen können, fordern die ak‐
tive Teilnahme des Zuschauers: Er muss Bezüge herstellen, kombinie‐
ren, weiterdenken. Vor dem Fernseher lässt er sich möglicherweise ge‐
legentlich von der Flüchtigkeit der Bilder und der Sinnlichkeit der
kunstvollen Montagen davontragen. So fällt erst bei der selbstbe‐
stimmten Lektüre auf, dass Kirchner durchaus am Whodunit festhält,
nur vermittelt sich dies durch die Splitterdramaturgie eben nicht als
konventionelles Fernsehkrimi-Erzählprinzip.
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Inhaltlich gehören zu denwiederkehrenden narrativenKonstanten der
Reihe jene Gespenster, die in den Seelen der Menschen zuhause sind.
„Die Dämonen kriechen aus ihren Löchern“, sagt Kommissar Krüger
einmal, denkenwird er es sicherlich ständig – er, derMann, der so gern
die Jahreszeiten fühlt und sich deshalb in einWohnmobilmitten in den
Spreewald zurückgezogen hat. Und diese Dämonen verschwinden
nicht. „Man kann nur lernen,mit ihnen zu leben.“ Zu dieser Erkenntnis
gelangt Krüger in „Spiel mit demTod“, in dem er sich dem Schlüsseler‐
lebnis seinerKindheit stellt, dem erweiterten Suizid seiner Eltern. Aus‐
gelöst werden die Erinnerungen durch die Posttraumatische Belas‐
tungsstörung eines ehemaligen Bundeswehrsoldaten. Erst im neunten
„Spreewaldkrimi“ also sprengt der schweigsame Mann seinen Seelen‐
panzer: Er ö'net sich anderen und erkennt den therapeutischenWert
des Redens für sein Seelenheil. So lassen sich die Dämonen besän%i‐
gen. Die Lektüre der „Spreewaldkrimis“ hat mir Krügers mühsamen
Weg ins Licht wunderbar veranschaulicht.

Rainer Tittelbach ist Filmkritiker undHerausgeber von tittelbach.tv –
der fernseh!lm-beobachter





15

SPREEWALDKRIMI V

PHOENIX (Arbeitstitel)

Sendetitel: Feuerengel

Premiere auf dem FILMFESTHAMBURG 2012
Erstausstrahlung: 18. November 2013 / ZDF

FLIESS VOR BOOTSHAUS FEUERWEHR / A / NACHT
Ruhig liegt das Dorf, das Fließ.
An einem Baum ein Plakat, das zum Osterfest einlädt.
In der Ferne, auf einem Feld hinter dem Dorf, Feuer- und Lichterschein.
Das Osterfeuer brennt, Klänge der „Annemarie-Polka“ wehen heran —
Die Rundumleuchte an dem Bootshaus der Feuerwehr springt an.
Die Türen des Bootshauses ö!nen sich, das Feuerlöschboot schiebt sich aus dem
Bootshaus auf das Fließ. Das Blaulicht an dem Boot geht an, es nimmt Fahrt
auf —

FLIESSE / HOCHWALD / AUSSEN / NACHT
Das Feuerlöschboot fährt durch die Fließe im Hochwald, tastet mit seinem
Scheinwerfer Wasser und Ufer ab.
Durch die Bäume ist ein ferner Feuerschein auszumachen.
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WOTSCHOFSKA / AUSSEN / NACHT
DieWotschofska brennt lichterloh – ein "ammendes Inferno.
Das Feuerlöschboot kommt an.
Vor dem Feuer Schemen der Feuerwehrmänner, die die Brandbekämpfung auf‐
genommen haben.
Die Kamera fährt auf das Feuer zu – in das Feuer hinein – dort liegt einMann
(den wir aber noch nicht erkennen dürfen) auf dem Boden und brennt; er be‐
wegt sich nicht mehr; er ist tot – brennende Balken stürzen auf ihn herunter —

Tafel: SPREEWALDKRIMI – PHOENIX

FLIESSE / AUSSEN /MORGEN
Es ist Frühling.
Die Anemonen und Sumpfdotterblumen blühen, die Bäume knospen.

Tafel: 14 Stunden vorher

SPREEWALDSTÄDTCHEN / AUSSEN /MORGEN
Leere Straßen.
In den Gärten vor denHäusern, an den Sträuchern und Bäumen "attern bun‐
te Bänder, baumeln handbemalte Ostereier.
Eine Katze sitzt in der Sonne.
An einem Baum das Plakat für die Osterfeierlichkeiten der Gemeinde.
Aus der Kirche sind sorbische christliche Lieder zu hören.

KIRCHE / INNEN /MORGEN
Die Kirche voller Menschen – viele in Tracht.
Eine Ostermesse wird gefeiert.

FESTWIESE / AUSSEN /MORGEN
Die Festwiese etwas außerhalb des Dorfes.
Ein gewaltiger Holzstapel für das Osterfeuer ist aufgeschichtet, brennt aber
noch nicht.
Buden sind aufgebaut und werden von Händlern und Kunsthandwerkern mit
ihrenWaren bestückt.
Eine Bühne, ein Tanzboden davor.
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Eine Hüp%urg wird aufgeblasen.
Neben demHolzstapel ein Campingzelt.

ZELT / INNEN /MORGEN
In dem Zelt schlä& Fichte in einem Schlafsack und wird durch das geschä&ige
Treiben ringsum wach.

WOTSCHOFSKA / AUSSEN / TAG
Auf dem Grundstück stehen ausrangierte Heizkörper, verkündet ein Schild:
VORÜBERGEHENDGESCHLOSSEN.
Karsten Hellstein (uns bekannt aus STILLEWASSER und TRÄNENDER
FISCHE) verlässt das Hotel und geht hinunter zur Anlegestelle, an der sein
Kahn liegt.

HAUS ENGEL / INNEN / TAG
Lisa Engel (uns vielleicht noch erinnerlich aus TRÄNEN DER FISCHE)
sitzt allein am Frühstückstisch.
Er ist für drei Personen gedeckt.
Sie ist angespannt, sie wartet, sie lauscht in das Haus.
Sie rückt den Brotkorb zurecht.
Lisas Blick schwei& hinaus —

HAUS ENGEL / AUSSEN / INNEN / TAG
Das Haus von außen.
Es liegt an einem breiten, schi'aren Fließ / Um"uter.
Es hat einen Garten, auf dessen gep"egten Beeten die ersten Primeln blühen.
Ein Bootshaus.

INNEN.
/ Ton: eine Toilettenspülung geht, eine Tür schlägt zu /
Lisa schrickt auf.
Schritte nähern sich.
Lisa sieht ihnen entgegen —
Wir sehen nicht, wer kommt (allenfalls ahnen wir einen erwachsenen Mann –
Tim Engel).
POV zum Frühstückstisch, auf Lisa:
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Sie bemüht sich um ein Lächeln, vor Anspannung misslingt es.

FESTWIESE / AUSSEN / TAG
Ein Auto mit einem Anhänger voll Brennholz kommt über die Wiese, hält an
dem Zelt —
In dem Moment krabbelt Fichte aus dem Zelt, kullert eine halbvolle 0,5 Ltr.
Flasche Wodka mit raus.
Jürgen Lehmann (Leiter der Freiwilligen Feuerwehr) steigt aus, sieht Fichte,
sieht die Flasche:

Fichte streckt die steifen Glieder.

Über die Festwiese ist das Glockenläuten der Kirche zu hören – und scheint das
Gewusel auf der Wiese zu befeuern.

BAD / INNEN / TAG
Anna (die uns schon in TRÄNEN DER FISCHE und RÜCKKEHR DES
SCHLANGENKÖNIG begegnet ist) überprü& und vollendet ihr dezentes
Make-up, übt dabei Varianten:

Sie ist mit allen Varianten unzu(ieden.

STÄDTCHEN / AUSSEN / TAG
Aus der Kirche quellen Menschen, verabschiedet der Pfarrer seine Gemeinde,
schüttelt Hände.
Das „Osterblasen“ formiert sich. – Eine Gruppe Blechbläser, Frauen in schwar‐
zen Trachten. Die Osterbläser ziehen die Straße entlang zum Städtchen hinaus.
Zuschauer säumen denWeg, folgen ihnen, tragen Trachten oder haben sich an‐
ders hübsch gemacht.
Es geht zur Festwiese hin.
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WOHNUNGKRÜGER / INNEN / TAG
Krüger wohnt möbliert.
Die Fenster stehen o!en. Vor dem Fenster hören wir die Osterglocken, Passanten
auf demWeg zur Festwiese.
Im Zimmer stehen drei oder vier Umzugskartons, zwei Ko!er.
Krüger packt langsam und nachdenklich CDs ein, faltetHemden, steckt Schuhe
in Einkaufstüten etc.
An der Wand hängt eine große Spreewaldwanderkarte mit Stecknadeln in die
Tapete gehe&et.
Krüger hält mit demPacken inne, starrt auf die Karte, lauscht demTreiben vor
dem Fenster.

FESTWIESE / AUSSEN / TAG
Die sich füllende Festwiese, geschmückte Kähne kommen an, legen ab etc.
Auf der Wiese, in der Nähe des Holzstapels, stehen jetzt auch zwei Einsatz‐
wagen der Freiwilligen Feuerwehr.
Montage: Das Osterfest – volle Buden, hüpfende Kinder, Handwerk –
Gewimmel, Gewimmel.
Darüber „düst“ die Sonne im Zeitra!er über den Horizont, küsst zum Abend
hin die Baumwipfel, und über allem rezitiert Fichte den „Osterspaziergang“:
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(passend dazu mit nachfolgenden Szenen unterschnitten):
Anna, Marlene Seefeldt, Ines und Jürgen Lehmann hören Fichte beim Rezitie‐
ren zu.
Jump Cut.
Karsten Hellstein ist ebenfalls auf dem Fest und hat mit Matthias Jung (Mitte
30, Bankangestellter) einen Streit (ohne dass wir jetzt schon wissen, worüber die
beiden reden, allenfalls hören wir Bruchstücke wie „aufgekau&“, „Kreditlinie“
und „Zwangsversteigerung“).
Hellstein erregt sich imLaufe des Gesprächs, verlässt das Fest mit seinemKahn,
fährt an geschmückten Kähnen vorbei, die weitere Festbesucher bringen / zu
Rundfahrten starten etc.

HAUS ENGEL / INNEN / AUSSEN / TAG

KÜCHE.
Lisa Engel steht in der Küche an der Spüle und spült einen blutigen Lappen aus.
Sie hat jetzt eine Schramme im Gesicht, aus der ein wenig Blut sickert.
Plötzlich steht Vladislav Bratic neben ihr, unterbricht ihre stupide Handlung,
nimmt ihre Hände in ein Handtuch, zwingt sie, ihn anzusehen.
Bratic tup& ihre Schramme trocken.
Lisa kämp&mit den Tränen.
Bratic streicht ihr über das Haar, liebend und beruhigend zugleich.
Lisa kommen Tränen.
Bratic legt beschützend seine Arme um sie.
Lisa Engel schmiegt sich schutzsuchend an ihn —
(Da wir nicht davon ausgehen können, dass jeder Zuschauer noch den dritten
Spreewaldkrimi TRÄNENDERFISCHE gegenwärtig hat, werden Lisa und
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(auf jeden Fall) Bratic für uns unbekannt sein. Diese Szene könnte also auch
eine angespannte Ehesituation beschreiben. Ein Streit mit einer körperlichen
Auseinandersetzung und anschließender Versöhnung.)

FLIESS / UMFLUTER / AUSSEN / TAG
Karsten Hellstein stakt mit seinem Kahn auf das Haus Engel zu —

weiter HAUS ENGEL
– und legt am Bootshaus an.
Hellstein kommt über die Wiese auf das Haus zu. Er ist wütend, er fordert:

KÜCHE.
Lisa und Bratic fahren auseinander —

Lisa gestikuliert zu Bratic: Still! – und wischt sich die Tränen aus demGesicht,
will die Küche verlassen.
Bratic hält sie zurück —

AUSSEN.
Hellstein umrundet das Haus, kommt zumWintergarten / Terrasse, sieht:
POV Karsten Hellstein: Im Wintergarten ist der Frühstückstisch umgestürzt,
liegt zerbrochenes Porzellan auf dem Boden.
Hellstein ist sofort der Wind aus dem Segel genommen. Er ist bestürzt.
Er prü& die Terrassentür – sie ist nicht verschlossen.
Er ö!net sie:

Er geht in das Haus.

INNEN.
Langsam und zögerlich kommt Hellstein über die Terrasse in das Haus.

Aus der Küche kommt Lisa.



22

Hellstein sieht ihre blutende Schramme, ihre tränenroten Augen:

Hellstein wird nicht gehen, er fokussiert entschlossen an Lisa vorbei in das
Haus —

FESTWIESE / AUSSEN / NACHT
Die Kapelle hat zu spielen begonnen.
Der Spreewald tanzt.
Fichte hat seinen Vortrag beendet (wie die Sonne jetzt auch hinter den Baum‐
wipfeln verschwindet) und sieht stolz in die Runde. Insbesondere hat Fichte
Anna im Visier, die er ho)e, beeindrucken zu können (in die er sich verliebt
hat).

Lisa Engel kommt auf das Fest.

– zieht Ines ihrenMann in Richtung Lisa.
Anna hat während Fichtes Vortrag ihren Blick immer ins weite Rund der Fest‐
wiese gerichtet.

Marlene und Anna sehen Fichte (agend an: Um „Tschüß“ zu sagen?
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Anna überhört die Bemerkung, sieht Fichte an: Na los.
Fichte ist enttäuscht und zieht dennoch gehorsam, geschlagen seinMobiltelefon.
Die Kapelle stimmt die „Annemarie-Polka“ an, die von einem Animator prä‐
sentiert wird.
Jubel unter den Gästen – jetzt strömen endgültig alle auf die Tanz"äche.

WOHNUNGKRÜGER / INNEN / NACHT
Krüger schließt die letzte Kiste (in der obenauf die gefaltete Spreewaldkarte
liegt).
Die Schränke stehen jetzt o!en – sie sind leer.
Krüger trinkt ein Bier aus der Flasche, starrt auf die jetzt au!allend leere
Wand — (an der die Karte hing).
Dann fällt ihm ein, dass er das Bild wieder hinhängen muss.
Er hatte es damals abgehängt und auf den Schrank gelegt.
Krüger klettert auf einen Hocker, tastet im Staub auf dem Schrank nach dem
Bild —
Sein Mobiltelefon klingelt.

FESTWIESE / AUSSEN / NACHT
Die Festwiese ist jetzt brechend voll.
Auf dem Tanzboden dicht an dicht Spreewälder, die die „Annemarie-Polka“
tanzen.
Krüger kommt auf das Fest / quert die Festwiese —
Mit ihm sehen wir en passant:
Lisa Engel an einem Stehtisch im Gespräch mit Ines Lehmann (wir müssen
auch hier nichts verstehen, denn auch diese Szene werden wir später noch ein‐
mal genauer sehen, bestenfalls „wir waren doch alle (oh“ – „haben die meisten
schon wieder vergessen“).
Lisas Mobiltelefon klingelt —
Unter den Gästen auch wieder Matthias Jung, der sich zu einer Gruppe Men‐
schen durchschiebt, darunter auch Hans-Joachim Spötter (55, Jungs Chef bei
der Bank, „Hajo“ genannt), die Bürgermeisterin und Jürgen Lehmann.
Jung mit einem Blick auf Lehmann, der sich einen Feuerwehrhelm aufsetzt, zu
Spötter:
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Jump Cut.
Krüger hat die Gruppe von Fichte, Anna und Marlene erreicht, wird von den
anderen wahrgenommen, nickt ihnen zu.

Während Fichte Krüger zunickt und zugleich Anna erzählt —

Krüger nickt ihr zu.

Marlene grinst – Krüger und tanzen!

Krüger schüttelt vor Entsetzen an den bloßen Gedanken den Kopf.
Jetzt sieht Anna, wie sich Marlene grinsend abwendet und fühlt sich so blöd
und blamiert, dass sie kotzen könnte.

Fichte deutet auf die Bühne, wo jetzt der Animator beginnt, einen Countdown
abzuzählen.

Auf dem Tanzboden zündet die Bürgermeisterin – jetzt mit Feuerschutzhelm
der Freiwilligen Feuerwehr, "ankiert von Lehmann und Spötter – eine Fackel
an und reicht sie dem Fackelläufer, der sie durch die sich bildende Gasse zum
Holzstapel trägt —
Die Gäste brüllen begeistert mit:

Ein Grollen rollt heran.
Fichte und Krüger, etwas abseits stehend, bemerken es.
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Sie sehen in die Richtung, aus der das Grollen heranrollt —
Über dem Spreewald baut sich eine Rauchwolke auf, be"ackert die tie*ängen‐
denWolken —

Der Fackelläufer hat den Holzstapel erreicht, die Fackel "iegt —
Und entzündet denHolzstapel. Schnell und hell und hoch lodern die Flammen.
Jubel, Anstoßen, gute Wünsche, küssende Paare —

Time Cut.
Auf der Bühne spielt die Kapelle wieder die „Annemarie-Polka“.
Krüger und Fichte haben ein Bier in der Hand und starren ins Feuer – jeder in
seinen Gedanken.
Anna steht allein und verlassen.
Marlene gibt ihr ein Taschentuch.
Anna wir& es auf den Boden und verschwindet in die Nacht —
Fichte sieht ihr nach, sieht dannKrüger an – er ist wütend, überlegt, ob er Anna
nachlaufen soll —
Krüger starrt in die Flammen.
Fichte macht ein paar Schritte in die Richtung Annas, bleibt dann stehen – ist
allein. Er starrt Krüger an.
Neben Krüger „taucht“ Marlene auf.

Krüger sieht Marlene (agend an: Woher weiß sie das?
Dann sieht Krüger zu Fichte rüber, der demonstrativ ins Feuer sieht und ein
paar Kinder ermahnt:

Jump Cut.
Lehmann hat sich auf die Bühne begeben.
Er entert das Mikrophon, die Musik bricht ab.
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Was?Was? – macht sich Unruhe breit, (agen die Gäste durcheinander.
Lehmann schiebt sich durch die Gäste auf die beiden Einsatzwagen neben dem
Osterfeuer zu, kommt an Fichte und Krüger vorbei.
En passant:

FLIESSE – Hochwald / AUSSEN / NACHT
Fahrt über die nächtlichen Fließe durch den Hochwald auf das Feuer zu —

WOTSCHOFSKA / AUSSEN / NACHT
Das Feuer ist außer Kontrolle.
Das Feuerwehrlöschboot hat angelegt und pumptWasser in die Schläuche.
Das Gebäude brennt lichterloh, beginnt, in sich zusammenzubrechen.
Am Ufer des Fließ’ sitzt Karsten Hellstein, rußgeschwärzt, mit versengten
Haaren, in die rotgoldglänzende Wärmedecke der Feuerwehr gehüllt und
starrt auf das "ammende Inferno.

Hellstein nickt leer vor sich hin —
Eine Explosion bricht aus den Trümmern hervor, eine Stich"amme, die bis in
die Bäume schlägt. Feuerwehrleute gehen in Deckung.

Jump Cut.
Mitten im Feuer. Brennende Balken fallen auf den toten Mann, der schon so
vom Feuer entstellt ist, dass wir nicht erkennen können, wer es ist.

weiter FLIESSE
Anfahrt über die Fließe durch den Hochwald auf die brennendeWotschofska.
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Der Feuerschein zwischen den Bäumen, das Prasseln der Flammen, die Rufe
der Feuerwehr.
In einem Kahn Krüger und Fichte.

Ein Reh schwimmt an ihnen vorbei, "ieht aufs sichere Ufer – weg vom Feuer.

weiter WOTSCHOFSKA
Das Hotel beginnt, in sich zusammenzufallen.
Krüger hat Hellstein entdeckt, geht zu ihm.

Hellstein reagiert nicht, hustet vor sich hin.
Der Sanitäter kommt mit einer Sauersto!maske:

Hellstein sieht Krüger aus leeren Augen an – lässt sich vom Sanitäter die
Sauersto!maske aufsetzen und weg führen.
Eine Seitenwand bricht ein.
Die Flammen schlagen hoch in denWald —
Krüger muss sich von der Hitze abwenden.

WOHNUNGKRÜGER / INNEN / NACHT
Krüger kommt in seine Wohnung. Es brennt Licht.
Im Wohnzimmer wartet Marlene. Sie sieht auf das Bild, das Krüger wieder
hingehängt hat. – Es ist purer Spreewaldkitsch.

Marlene sieht Krüger zweifelnd an.
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Ist es auch eine müde, melancholische Spitze gegenMarlene, von der er ja ho)e,
mit ihr heimisch zu werden.
Marlene versteht diese Spitze sehr wohl:

Krüger überhört Marlenes Anspielung / am Ende gar Eifersucht?

Krüger nickt abwesend vor sich hin.

Krüger nickt wieder abwesend vor sich hin.

CloseUp Krüger:

Flash: Brennende Wotschofska. Hellsteins Blick, als er Krüger sieht,
die Leere, das Entsetzen vor der eigenen Tat.

Cut.
Krüger undMarlene sitzen bei einer Flasche Wein.

WOTSCHOFSKA / AUSSEN / TAG
Rückblende.
Das Hotel im Gästebetrieb.
Auf der Terrasse werden Besucher bedient, legen Kähne mit Touristen an etc.
Krüger und Karsten Hellstein sitzen an einem der Tische.
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Auf dem Tisch liegen:
INSERT: Kopien von Bankauszügen und Kreditverträgen und Fotos von Lisa
Engel und Karsten Hellstein in verliebter Umarmung, sich küssend.

Krüger winkt ab:

Hellstein ahnt es, antwortet aber nicht.
Ende der Rückblende.

weiter WOHNUNGKRÜGER

Krüger sieht in die brennende Kerze.

FLIESSE / AUSSEN /MORGEN
Rückblende.
Krüger fährt mit dem Kahn auf die Wotschofska zu —Die noch in Betrieb ist.
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WOTSCHOFSKA / AUSSEN / TAG
Fortgesetzt von oben – die Wotschofska in Betrieb.
Krüger deutet auf ein eindeutiges Foto:
Lisa Engel im Arm von Karsten Hellstein.

Hellstein ist getro!en – sein Verhältnis zu Lisa ist aufge"ogen.

CloseUp Krüger.
Ende der Rückblende.

TRICKSHOT: Die Kamera fährt um Krüger herum und überblen‐
det dabei in —

BRANDRUINEWOTSCHOFSKA / AUSSEN /MORGEN
CloseUp Krüger.
Krüger steht jetzt vor der Brandruine.
Die Brandruine ist abgesperrt. Ein Löschfahrzeug ist noch vor Ort. Hinter der
Absperrung Schaulustige – allgemeine Fassungslosigkeit und Entsetzen.
Darunter auchMatthias Jung und Hajo Spötter.
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Feuerwehrleute zerren Brandreste auseinander, löschenmitHandfeuerlöschern
hier und da noch letzte Glutnester. Ein paar Bäume in der Umgebung sind ab‐
gebrannt, wurden umgesägt oder stehen verkohlt herum.
Aus der Ruine ragt eine letzte einsameMauer auf. Auf ihr noch ein Balken.
Innerhalb der Absperrung steht Jürgen Lehmann und spricht mit Rudi Klemke
(Ende 30, Heizungsbauer).
KLEMKEHeizungsbau – steht ein Lieferwagen an der Absperrung.

Krüger taucht unter der Absperrung hindurch.
Lehmann lässt Klemke stehen, kommt in Richtung Krüger, will ihn abwehren,
hinter die Absperrung scheuchen —

HAUS ENGEL / INNEN /MORGEN
Eine Szene wie ein Déjà-vu.
Lisa Engel sitzt am Frühstückstisch, lauscht in das Haus.
Oben geht eine Tür.
Diesmal ist nur für zwei Personen gedeckt.
Das Telefon klingelt.
Lisa zuckt zusammen, macht aber keine Anstalten, ranzugehen.
Schnell springt der AB an.
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BRANDRUINEWOTSCHOFSKA / AUSSEN /MORGEN
Matthias Jung hat sich abgewandt, spricht leise und erregt in sein Telefon,
sichert dabei das Umfeld:

Plötzlich sieht er Hajo Spötter – die beidenMänner haben Blickkontakt.
Jung ist wütend und legt auf.
Spötter sieht den Hass in seinen Augen.
Sie +xieren sich.

weiter HAUS ENGEL
Neben dem Telefon steht Vladislav Bratic und (agt Lisa:

Lisa weiß es nicht.
Bratic setzt sich ganz selbstverständlich an den Frühstückstisch, als würde er
dorthin gehören.
Lisa lächelt ihn an – wieder will es nicht wirklich gelingen.
Sie gießt Bratic Tee ein.
Während Bratic sich ein Brötchen aufschneidet:

BRANDRUINEWOTSCHOFSKA / AUSSEN / TAG
Krüger steht in der Ruine.
Die Untersuchungen der Feuerwehr laufen noch. Brandtrümmer werden aus‐
einandergezerrt, untersucht —

TRICKSHOT –Überblendung von Brandruine (Tag) inWotschofs‐
ka (Nacht): Um Krüger herum baut sich Wand für Wand die Wot‐
schofska wieder auf, bis sie wieder ganz und gar hergestellt und es
Nacht geworden ist:
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WOTSCHOFSKA / INNEN / NACHT
Krüger steht in der nächtlichenWotschofska. Der kleine Saal. Eine Baustelle.
Dämmmaterial liegt herum, die Sauersto!- und Azetylen"aschen des Schweiß‐
gerätes, Fässer mit "ammbaren Anstrichen (deutlich die roten Flammen-Zei‐
chen) etc.

Krügers Imagination 1:

Krüger ist mit im Raum und sieht: Klemke schweißt etwas fertig, zündet sich
am Schweißgerät eine Zigarette an, macht das Schweißgerät aus, hängt es über
die Sauersto!"asche und macht Feierabend.
Hinter der Schweißnaht kokelt das Dämmmaterial, bis es Feuer fängt —

Krügers Imagination 2:

Karsten Hellstein hockt auf einer Dämmsto!rolle, sieht Krüger an, durch ihn
hindurch.
Er trinkt einen großen Zug aus einer Schnaps"asche. Dann nimmt Hellstein
einen dieser "ammbaren Anstriche und legt Feuer —
Er verlässt den Raum, und Krüger steht allein in den Flammen.

Krüger „erwacht“ und steht wieder in der Brandruine.

weiter BRANDRUINEWOTSCHOFSKA
Ein Feuerwehrmann ist vor einem Berg mit Trümmern erstarrt.

Krüger und Jürgen Lehmann reagieren.
Jump Cut.
Krüger, Lehmann und der Feuerwehrmann stehen um ein verkohltes, kleines
Stück Etwas in „Boxerstellung“.
Betro!enes Schweigen.
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Krüger sieht Lehmann dankbar an – wenigstens kein Kind.

FLIESS – FESTWIESE / AUSSEN / TAG
Rückblende.
Karsten Hellstein stakt mit seinem Kahn die Fließe entlang und kommt an der
Oster-Festwiese an, vertäut seinen Kahn.
Das sich füllende Osterfest.
Die Ostersinger haben auf dem Tanzboden Position bezogen, singen.
Karsten Hellstein geht über das Fest.
Fichte bewacht das Holz, winkt (eudig Anna zu, die durch die Buden strei&.
Anna geht zu Fichte rüber.
Hellstein entdeckt Matthias Jung – und dessen Familie.
Jung küsst seine Frau auf die Wange, "üstert ihr ins Ohr (dass er mal kurz mit
Hellstein redenmuss), streicht seinem Sohn über denKopf und kommt, sich um‐
sehend, das Terrain sondierend, auf Hellstein zu —

KRANKENZIMMER / INNEN / TAG
Heute: Karsten Hellstein liegt im Krankenbett und hat einen Sauersto!‐
schlauch in der Nase. Er trägt ein paar Blessuren durch das Feuer.
Krüger kommt rein.

weiter FESTWIESE
Hellstein und Jung haben sich etwas abseits gestellt.
ImHintergrund läu& das Osterfest, rezitiert Fichte für Anna,Marlene und die
Lehmanns Goethe —
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Hellstein könnte Jung eins in die Fresse hauen, er packt ihn, zerrt ihn zu sich ran:

Hellstein stößt Jung zurück und verlässt das Fest.

Ende der Rückblende.

weiter KRANKENZIMMER
Krüger sitzt bei Karsten Hellstein am Krankenbett.
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WOTSCHOFSKA / INNEN / NACHT
Rückblende. Brandnacht.
Karsten Hellstein trinkt Rotwein aus der Flasche, geht durch sein Hotel, "ucht,
brüllt unartikuliert, wir& einen Stapel Dämmmaterial um.

Jump Cut.
Hellstein schlä& in seinem Bürosessel.
Ein Knall und splitterndes Glas wecken ihn auf.
Er geht zur Tür, ö!net sie – der Gang davor ist schon voller Rauch —
Ende der Rückblende.

weiter KRANKENZIMMER
Krüger sieht Karsten Hellstein nachdenklich und aufmerksam an:

Krüger sieht Hellstein intensiv an —

KRANKENHAUS/ AUSSEN / TAG
Vor dem Krankenhaus wartet Fichte neben dem Streifenwagen.
Er geht Krüger entgegen.
Während sie zumWagen gehen und einsteigen:
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Fichte zieht sein Mobiltelefon.
Krüger steigt ins Polizeiauto.
Reißschwenk amKrankenhaus hoch:Hellstein steht am Fenster und beobachtet
Krüger —

HAUS ENGEL / AUSSEN / INNEN / TAG
„ENGEL“ – steht am Klingelschild.
Das Haus macht einen sehr gep"egten, ruhigen, aber auch etwas abweisenden
Eindruck.

Lisa Engel ö!net die Haustür, sieht ihren Besuchern (agend entgegen (und
spielt in Folge eine so perfekte Vorstellung der nichtsahnenden Gattin, dass nicht
nur Krüger, sondern auch der Zuschauer glauben muss, dass irgendetwas an
all dem, was er bisher gesehen hat, nicht stimmen kann – vorausgesetzt, man
kann Bratic bislang für Lisas Ehemann halten).

Fichte nimmt die Mütze ab, deutet eine Verbeugung an.
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Warum (agen Sie? – steht in ihrem Gesicht.

Krüger bringt Fichte mit einem Seitenblick zum Schweigen.

Da Krüger nicht einmal mitlächelt, erstirbt dieses Lachen schnell, und in Lisa
macht sich eine gewisse Nervosität breit.

Lisa geht ins Haus zum Telefon, Krüger bedeutet Fichte zu warten und folgt
ihr.

INNEN.
Lisa Engel grei& zumMobiltelefon, ru& eine Nummer aus dem Speicher auf.
Sie hört die Mailboxansage, ist irritiert:

Flash: Festwiese. Lisa Engel mit Ines Lehmann – ihr Mobiltelefon
klingelt, sie sieht auf das Display: TIM. Lisa zu Ines: „Das ist Tim. Er
ist bei Verwandten inWiesbaden.“
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Ist eine Entrüstung auf Lisas Gesicht, dass Krüger ihr glauben muss.
(Ganz und gar beiläu+g – und auch in der szenischen Au"ösung für den Zu‐
schauer beiläu+g – sieht Krüger den zusammengeräumten Frühstückstisch
für zwei Personen. Das kann auf einem Tablett in der Küche stehen, an der
Krüger vorbeikommt, wenn er Lisa ins Haus folgt oder en passant im Win‐
tergarten.)
Jump Cut.

WOHNZIMMER.
Krüger und Lisa haben sich gesetzt.
Krügers Blick fällt auf ein schnurloses Telefon, das in einem Regal neben einer
Ladestation steht. Es liegt auf dem Rücken.
Detail: Im Display des Telefons steht: INT 1.

ARBEITSZIMMER.
Im Arbeitszimmer von Tim Engel steht auch so eine Ladestation.
Vladislav Bratic hört mit dem dazugehörenden Telefon mit, was unten gespro‐
chen wird. – In der einen Hand das Telefon, in der anderen eine Wa!e.

WOHNZIMMER.

Jetzt spielt Lisa das unabänderliche Begreifen. Und sie macht es perfekt.
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Lisa grei& wieder zumMobiltelefon.

AUSSEN.
Fichte sieht sich, während er wie befohlen wartet, auf dem Grundstück um.
Im Forsythienstrauch hängen Ostereier, die Beete sind mit Frühblühern be‐
p"anzt.
Er umkreist das Haus, kommt hinten ans Fließ, wo das Bootshaus steht, sieht
über das Grundstück ins Wohnzimmer – wo Krüger und Lisa Engel sitzen.
Das ist ihm unangenehm, er zieht sich (wie er glaubt unbemerkt) zurück.
Plötzlich hat Fichte das Gefühl, beobachtet zu werden.
Er sieht zu demHaus, in das obere Stockwerk —
Nichts.
Oder doch? Bewegt sich da ein Vorhang?
In diesem Moment kommt Krüger wieder aus dem Haus und geht auf den
Polizeiwagen zu.
Fichte sieht zu, dass er zeitgleich mit ihm amWagen ist.

Wendet sich Krüger ab und geht allein mit sich die Straße runter.
Fichte sieht ihm nach.

Beim Einsteigen in den Wagen sieht Fichte noch einmal zu dem Haus Engel
hinüber – da ist es wieder! Dieses Gefühl, beobachtet zu werden.

ARBEITSZIMMER.
In der oberen Etage zuckt Bratic vomFenster zurück und beobachtet, wie Fichte
wegfährt.
In der Tür zu dem Zimmer steht Lisa.


